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Tm Laufe des .Jahres 2009 wurde auf vielfältige Art und Weise an die Gründung 

der Bundesrepublik I )eutschland im Mai 1949 und an den Fall der Berliner 

:Vlauer im November 19H9 erinnert. Das Ibero-Amerikanische Instit ut (lAI) 
nahm die beiden Jubil äen zum Anlass, sich im Rahmen eines Veranstaltungs­

schwerpunktes mit den polit ischen, wirtschaftlichen und kulturellen Bezie­

hungen zwischen den beiden deutschen Staaten und T ,ateinamerika a useinan ­

derzusetzen.1 I )azu gehörte unter anderem die Ausstellung» Deutschlandbilder 

- I ,atcinarnerikabilder«, die auf der Grundlage von Beständen aus den Son­

dersammlungen und der Bi bliothek des IA.l einen Teil des komplexen ~etz­

werks an Bezi e hungen zwischen 1949 und 1989 nachzeichnete. Der folgende 

Beitrag skizzi(!ft auf der ( ~rundlagc der Ausstellungstexte einige Grundzüge 

der Bt:>zid~tmgen zwischen den beiden deutschen Staaten und Lateinamerika 

in di es!' rn Zeitraum. 

IJie politischen Beziehungen mit Lateinamerika 

:\ach ( ; riindung der Bundesre publik Deutschland bestand e in zentrales außen­

polit.isch<'s Ziel darin , die durch den Zweiten Weltkrieg unterbrochenen diplo­

matisclwn Beziehungen mit T ,ateinamerika r asch wiederherzustellen und 

gkidtwit ig e ine Anerken nung der DDH zu verhindern. Die Hallstein-Doktrin 

vo11 I Y')') drohte allen I .ändern für den Fall einer Anerkennung der DDR mit 

Pin<·rn Abbruch der diplomatischen, wirtschaftlichen und entwicklungspoliti­

schen Beziehungen.2 Zunächst lehnten alle latein<:unerikanischen Staaten die 

Aufnahme diplomatischer Beziehungen m it der DDR ab; der DDR-Diploma­

tie gelang jedoch in e inigen Ländern die fakt ische Anerkennung durch Eröff-
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nung von H andelsvertretungen, die über diplomatische Sonderrechte verfüg­

ten. Tn den 1960er Jahren stellte die Bundesregierung di e Anwendung der T Iall­

stein-Doktrin zusehends selbst in Frage, als sie a llmäh lich Beziehungen zu den 

osteuropäischen Staaten anbahnte. Aufgegeben wurde die llallstein-Doktrin , 

als Bundeskanzler ßrandt in seiner Regierungserklärungarn 20. Oktober 1469 

von »zwei Staaten e iner Nation in Deutschland« sprach und damit die Dl )1\ d(• 

facto anerkannte. Kach Unterzeichnung des Grundlagenvertrages ( 1972) nahm 

die DDR diplomatische Beziehungen zu den mei.sten I ,ä ndern I ,atei narrl<'ri kas 

auf. 

I )ie bundesdeutsche I ,ateinamerikapolitik agierte bis M ittc der 1970<'r .lah r(' 

zurückhaltend und betrachtete die Region als ex klusive Einflusssph;ü(' de r 

r ;sA. Ein zentrales Ziel bestand darin, der lateinamerikanischen Bevö lkerung 

ein positives Bi I d von der ßundesrepu blik als demokratischem I ,and zu ver­

mitteln. ~eben den staatlichen Beziehungen spielten die Aktivitiiten zivilgC'­

sellschaftlicher Akteure - beispielsweise der Parte ienst iftungen und der Ki r· 

chen- im rner eine wichtige Rolle für das Vcrhältn is mit Lateina rncrika. ln den 

1970er Jahren erhöhte sich das Interesse der Bundesrepublik fi jr I ,a tc ina rne­

rika; der Abschluss eines -uklearvertrages mit Brasilien (1475) füh rte zu 

e rheblichen Konflikten mit den USA. Tn den 19HOcr .Jahren e ngagierte sich die 

Bundesregierung bei der Suche nach einer Friedenslösung für / ,ent.ralarn er ika. 

Gleichzeitig setzte in dieser Zeit eine Tendc~nz zur »Europäisierung der T ,atein­

amerikapolitik«, das heißt zur Verlagerung der polit ischen Beziehungen mit 

Lateinamerika auf die Ebene der Europäischen (~emeinschaften, ein. 

Zum wichtigsten Partner für die DDH in Lateinam erika wurde, nach der 

Revolution von 1959, Kuba. ln den 1960er .Jahren besta nden zunächst a ller­

dings noch ideologisch-politische Vorbehalte der DDH-Führung gegenüber 

den Revolutionären , da Herkunft un d Zusamme nsetzung der kubanisd1en 

Führungskräfte nicht der These von der H egemonie der Arbeite rklasse und 

ihrer Partei entsprachen. Auch die unterschiedlichen Positionen bf~ider I ,änder 

gegen über China führten zu Belastungen. Die SED-Führun g blieb vorerst auf 

Distanz gegenüber Fidel Castro. Erst in den 1970er .Jahren nahmen die bil ate­

rcllen Beziehungen die für »sozialistische Bruderländer« typische Form an: 

gegenseitige Besuche der Partei- und Regierungsspitze (llorH~ckcr 1974 in 

Kuba, Castro 1977 in der DDR), Vertrag über Fre undschaft und Zusarnrne nar· 

beit ( 1980), umfangre ich er Delegationsaustausch a uf a llen Ebenen. Die politi ­

sche Cbereinstirnrnung zwischen beiden Ländern erre ichte in der zweiten 

H älfte der 1980er Jahre einen H öhepunkt, als sowohl die DDH -Vührung a ls 

auch die kuhanisehe Regierung die Reformpoliti k von Vlichn. il (;orbatsC'how 
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Struk Lure n des Handels: Handelsgüter 

able hn ten und versuchten, sich vorn Einfluss der "CdSSR abzukoppeln. » VVir 

sind sehr sto lz auf die Cbereinstirnmung mit der SED«, betonte im September 

19H9 let.zlrnals ein Mitglied der kubanisch en Regierung in Berlin. 

Die wirtschqjilichen Beziehungen 

l tt den 19"50er und 1960er Jahren war I ,ateinamerika e in wichtiger Handels­

parttwr l"iir die Bundesrepublik. 1960 gingen 6,6 Prozent der Ex porte in die 

Hegion , K,') Prozent der Im porte stammten von dort. In den darauffolgenden 

./altrzehntcn sank die Bede utung Lateinamerikas als H andelspartner auf e inen 

.\ uwi I vo11 2 bis 3 Prozentarn (;esarnthandel. Die Handelsstruktur hatte sich 

gt~ge11 iihPr den /,eiten des »Kolonialwarenhandels« ka11m verändert: Tmpor­

t.i ( ~ rt wurden vor a llem Agrarprodukte und mineralische Rohstoffe, exportiert 

vvtmk ll Kraftfa hrzeuge, Vlaschinen , Elektrotechnik sowie chemische und 

pharmazeutische Produkte. Nur aus Mexiko und Brasilien wurden in größerem 

.\usrnaß Industrieprodukte wie Autos, Autoteile, Maschinen und chemische 

Erze tJgnisse c:ingdührt. Bis Ende der 1970er .Jahre flossen 14 Prozent der bun-
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desdeutschen Direktinvestitionen im Ausland nach I .ateinamerika; das ent­

sprach circa 40 Prozent der gesamten Direktinvest itionen in Entwicklungslän­

der. Die Hundesrepublik war bis in die 1980er Ja hre wichtigster europäischer 

Investor in L ateinamerika, in fast allen Ländern wurden deutsch-lateiname­

rikanische H andelska mmern gegründet. Die Wirtschafts- und Schuldenkrise 

führte jedoch zu einem Rückgang des Engagem ents. Handel und Investitionen 

konzentrierten sich a uf Brasilien , \tlexiko, t\rgentinien , Chile und Kolumbien. 

(Ahb.t) 

Die wirtschaftlichen Kontakte zwischen der DDH und I .ateinarnerika hc~ ­

gannen in den 1950er Jahren mit Hankenabkommen und der Ji:röiTnung von 

Ilandelsbüros. Der H andel blieb in seinen Ausm aßen bescheiden und in seinen 

Strukturen - ähnlich wie im Falle der Bundesrepublik- klassisch (Kaffee, Fut­

termittel und Bananen sowie Bauxit für H afe nkrane, Lokomotiven und 

Maschinen). In den 1970er und 1980er Jahren entsprach die außenwirtschaft·· 

liehe Strategie der DDR gegenüber Lateinamerika der generellen Hid1tlinie 

gegenüber Entwicklungsländern, »beiderse its vorteilhafte Wirtschaftsbezie­

hungen« zu ent wickeln, das heißt für eine stabile Versorgung dc~r Volkswirt­

schaft der DDR mit Rohstoffen , die Ste igerung der Exporte und die Sicherung 

neuer Absatzm ärkte zu sorger1. In den 19ROcr Ja hren entfielen auf 1 ,ateiname­

rika circa zwei Prozent des DDR-Außenhandels. Innerhalb der ( iruppe der Ent­

wicklungsländer entsprach das zwischen 20 und 30 Prozent. Wichtigste f Ian­

deispartner waren Kuba, Brasilien, 1\icaragua, Kolumbien und \11exiko. Anders 

als die Bundesrepublik, spielte die DDH aber Für di e lateinamerikanischen 

Länder mit Ausnahme Kubas als vVirtschaftspartncr keine wichtige Holle. 

Lateinam erika in der Presse 

Die Presse in beiden deutschen Staaten legte den Schwerpunkt ihrer Bericht­

erstattung auf aktuelle ~:reignisse in Lateinamerika. Am häufigsten erschienen 

Berichte über I .änder, die durch gesellschaftliche Umwälzungsprozesse ins 

Rampenlicht des weltweiten Interesses traten.lnformationcn aus dem Bereich 

der Politik n ahmen regelmäßig den größten Ha um ein, gefolgt von wirtschaft­

lichen Them en und Naturkatastrophen. Verhältnismäßig wenige In formatin­

nen widmeten sich den Bereichen Kultur, Kunst und Sport.. ln Berichten über 

Revolutionen , die Errichtung und den Sturz von Dik tature n wurde häufig d ie 

Ost- West-Dimension der lateinamerikanischen Krisen deuLlich, ebenso w ie 

der konkret e Bezug zu deutschen .Frager1. So spe kuli erte der Wt~stherlinc~r 
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Tagesspiegel am 30. März 1960 darüber, ob Kuba das »sowjetzonale Pankow­

Regime« diplomatisch anerkennen würde. Das Neue /Jeutschland hob in den 

1980er .Jahren das Engagement der linken Solidaritätsbewegung rn it l\icaragua 

in der Bundesrepublik hervor. 

:Vlehrere Tageszeitungen der Bundesrepublik beschäftigten fest angestellte 

Korrespondenten in I ,ateinamerika, so die Süddeutsche Zeitun~, die FranAJi1rter 

Rundschau und die Frankfurter Allgerne1:ne Zeitung. Für die DDH vvurdc tn('ist 

aus Havanna berichtet. Die Tageszeitungen der Bundesrepublik boten insge­

sarnt ein breiteres Spektrum an Wertungen und Meinungen an, als dies in den 

Presseorganen der DDR möglich und gewünscht war. 

Die Ausstellung des TA I zeigte auf einer I ,itfaßsäule Beispick aus dPr 

Berichterstattung der beiden deutschen Staaten über die Ereignisse in Kuba bis 

zur Invasion in der Schweinebucht 1961 sowie zum Putsch Pinochcts und dem 

Sturz der chilenischen Regierung unter Sal vador ;\ llende 19 7?J. (A bb. 2) 

Lateinamerikanische l.iteralur in Deutschland 

Die Literatur Late inamerikas wurde vom Lesepublikum in den beiden deut­

schen Staaten relativ spät entdeckt. Die Verleihung der Nobelpreise an latein­

amerikanische Autoren führte zumindest jeweils kurzzeitig zu einer verstärk­

ten Wahrnehmung der literarischen Produktion des Subkontinents. Nachdem 

Gabriela ~listral (Chile) als erster lateinamerikanischer Autorinder Pre is 1947 

verliehen worden war, folgten ~1iguel Angel Asturi as (Cuatemala) 1967, Pablo 

Neruda (Chile) 1971, Gabriel G·arcia Marquez (Kolumbien) 19<'12 und Octavio 

Paz (Mexiko) 1990. 

Der Boom der late inamerikanischen I ,iteratur in Deutschland Hisst sich vor 

allem auf die zweite Hälfte der 1970er und die 19H0er Jahre datieren. Einen 

großen Anteil an ihrem Bekanntwerden in der Bnndesrepublik hatte der 

Schwerpunkt »l ,ateinamerika« auf der Frankfurter Buchmesse 1976, an läss­

lich derer in den Verlagen vieles nachgeholt und erg~inzt wurde. ()er Suhr­

karnp Verlag etablierte eine Lateinamerika-Heihe und stellte 19 Titel von 17 

Autoren vor. Insgesamterschienen etwa 50 Romane in deutscher Cl bersetzung. 

Ein weiteres wichtiges Ereignis für die Rezeption lateinamerikanischer I ,ite­

ratur war das »Zweite Festival der Weltkulturen« 191-\2 in VVest· Bt~rlin, das 

L ateinamerika gewidmet war. Trotz des Booms erhöhte sich der Ante il von 

Übersetzungen aus dem Spanischen auf dem Buchmarkt lediglich von 1,6 

auf 2 Prozent. 
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In der I )I )H setzten sich in den 1960er Jahren Lektoren wie Andreas Klotsch 

vorn Verlag Volk und Welt und Horst Teweleit vorn Aufbau Verlag für die Ver­

öflcntlichung der Boom-Literatur in der DDR ein und betraten damit literari­

sches :"Jeuland. 

Carlos Hincon wies in der 7,eitschrift Sinn und Form 1973, Heft 3, auf eine 

ganze Heihe zeitgenössischer lateinamerikanischer Autoren hin, deren VVerke 

auch in I )eutschland rezipiert werden sollten. Die langen Planungsfristen und 

(ienehmigungszeiten im Verlagswesen erlaubten jedoch kaum spontane Reak­

tionen darauf. Erst nach dem Sieg der Sandinisten 1979 diente das Heft als 

wichtiger VVegweiscr für die Veröffentlichung von Literatur aus Kicaragua. 

Insgesamt erschienen in der DDH mehr als 450 Titel lateinamerikanischer 

Autoren. 

Es war häufige Praxis, die in dem einen deutschen Staat angefertigte Über­

setzung ii ber eine I ,izenz auch für die Veröffentlichung des Titels im anderen 

deutschen St.aat. zu erwerben. Allerdings gibt es auch Fälle, in denen Werke 

Z'>veirnal übersetzt wurden. Adaptionen von narrativer Literatur für das Thea­

ter und musikalische Aufführungen, wie »EI Cimarron« von Miguel Barnet in 

einer deutsch-deutschen Koproduktion arn Volkstheater Rostock 1976 oder 

Literaturverfilmungen wie »Chronik eines angekündigten Todes« 1987 nach 

dem Hornan von ( iabriel Garcia \-1arquez, trugen ebenfalls dazu bei, die Lite­

ratur I ,ateinamerikas in der Bundesrepublik und der DDR breiter bekannt zu 

machen. 

1-atetnamerikanische Filme in Deutschland 

,\hnlidl wi<' die Literatur führte auch der lateinamerikanische Film in beiden 

deut.schl~n Staaten eher eine 1\ischenexistenz. Zwischen 1950 und 1965 kamen 

90 Spiel fi I nw aus I ,ateinarncrika in die bundesdeutschen Kinos. Zwei Drittel 

davon st.arnrnten aus \11exiko, die übrigen verteilten sich etwa gleichmäßig auf 

argenti11ische und brasilianische Produktionen. Auf der Rerlinale wurde erst­

mals 19'16 ein lateinamerikanischer Regisseur ausgezeichnet, nämlich der 

Vlcxikancr Alfonso Corona Blake für seinen Film »El camino cle la vicla«. vVei­

t.en· Prcisl' gingen in den Folgejahren nach Argentinien, Brasilien und wie­

dertun nach Mexiko. 1974 war zum ersten .\1al ein Lateinamerikaner Präsident 

der Jury: der Argentinier H.odolfo Kulm. Aus Anlass des »Zweiten Festivals der 

Weltkulturen« 1982 erschien das »Handbuch des lateinamerikanischen 

Filn1s«, in dern auch lateinamerikanische Filme irn deutschen Verleih ver-
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zeichnet warcr1. Festivals und Filmreihen zu T ,ateinarnerika fanden in den 

l980er Jahren in mehreren Städten in der Bundesrepubl ik statt. 

In der DDR verfolgte man vor allem die Entwicklung des am 23. März 19'19 

gegründeten »Tnstitu.to Cubano del Arte e Tnclustria Cinernatogr;ificos« und des 

jungen kubanischen Films. Bereits auf der »V Internationalen Dokurrwntar· 

und Kurzfilmwoche« 1962 in Leipzig liefen drei kuhanisehe Filme. Insgesamt 

kamen mehr als 50 kuhanisehe Filme über den Progn:ss-Filrnverlcilt i11 di<~ 

Kinos der DDR. Filme aus Lateinamerika wurden ab Anfang der 197!kr .l ahrC' 

auch in den Studiokinos gezeigt, die vor allem dem Kunstfilm ve rpll idttl•t 

waren. 

Deutsch-lateinamerikanische Koproduktionen blieben die Ausnahrtll'. l•:i n 

Beispiel dafür ist der Kinderfilm ».Tuliana<<, der 19HH rnit l Jnterstiit.zung der 

Evangelischen Zentrale für entwicklungspolitische / ,usarnrncnadwit in Pt~ru 

realisiert wurde. 

Dass auch aktuelle Ereignisse in I ,atcinamerika filmisch umgesetzt. wurden , 

zeigt der Film »>sabel auf der Treppe« der Regisseuri n TI an nclor<' l i 11 u~rhcrg, 

der 1983 in den DEFA -Studios Potselam-Babelsberg produziert wurde und vom 

Leben chilenischer Flüchtlinge in der DDH erzählt. Er erhiel t auf dPrn 

»4. Nationalen Kinderfilmfestival Goldener Spatz« der DDH 19H5 den Pre is 

der Jury des jungen Publikums in der Kategorie Spielfilm. 

Die wissenschaftlichen Beziehungen 

Die Länder Lateinamerikas wurden von Anfang an arn akademischen Aus­

tausch betei ligt, a ls die bundesdeutschen Wissenschaftsorganisationen ihre 

Tätigkeit nach dem Zweiten Weltkrieg wiede r aufnahrn<:n. Als wichtigste 

Institutionen zur Förderung der internationalen VVissenschaftsbezid11mgen 

dienten der D eutsche Akademische Austauschdienst ( DAA D) und d ie A lexan­

der von Humboldt-Stiftung (Avii). Die zunächst im Kern durch einseitige Sti­

pendienangebote von deutscher Seite geprägten Beziehungc~n t•ntwickelten 

sich seit Ende der 1960er Jahre zu e inem vielfältigen Kooperationsgcllccht. zwi· 

sehen Hochschul- und Wissenschaftseinrichtungen. Wichtigste Partnerländer 

waren Brasilien, Mexiko, Chile, Argentinien, Costa H ica und Kolumbien. Ein 

großer Teil der Aufwendungen der Kult11rabtei lung des A uswärtig<·n Amtes für 

Lateinamerika entfiel (und entfällt) traditionell auf die deutschen Auslands­

schulen, deren Förderung in den 1980er Jahren circa 60 Prozent der für I .atei n­

amerika zur Verfügung stehemlen Vlit.tel ausmachte. 
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In der I )I )H war d<~r »Zentrale Hat für Asien-, Afrika- und I ,ateinarnerika­

wissenschaften« (ZENTHAAL) inhaltlich und organisatorisch-finanziell das 

wichtigste Zentralisierungsorgan der wissenschaftlichen Beschäftigung und 

der akademischen Beziehungen mit Latcinamerika. Der Rat diente als Pla­

nungsorgan und entschied über Veröffentlichungen. Über ihn vo llzog sich in 

der Hege! auch die »An leitung« durch die Abteilung Wissenschaft des Zen­

tralkomitees der SED. Zugleich stander - zumeist vermittelt durch das Insti­

tut fijr Internationa le Bel'.ie huugen Potselam-Babelsberg - dem Ministerium 

für ;\ uswärtige Angel<~gcn hciten nahe, was wichtig war für internationale 

Aktivitütcn und Hcisemöglichkeitcn. Bis in die 1970er Jahre kooperierten die 

J ,atciuamerikawissenschaftcn der DDR international fast ausschließlich mit 

dem I ,atei narncri ka-1 nstitut der Akademie der VVissenschaften in Moska u. 

Später entwickelt<~ sich ein intensiver und vielfältiger wissenschaftlicher 

Austausch vor allem mit Kuba. Nach dem Pinochet-Putsch 1973 fanden viele 

chilenische Wissenschaftlerinnen und ·vvissenschaftler Zuflucht und neue 

Beschäftigungsmöglichkeiten in der DDH. 

I Jie i\it:c:ara{.;u.a-Solidarilätsbewegung in heiden deutschen Staaten 

In der Bundesrepublik e nts tand ab 1978 eine breite Solidaritätsbewegung mit 

\icaragua. Nach dem Sieg der Sandinisten 1979 wuchs die Zahl der Aktions­

gruppen und Komitees auf mehr als 300 an. Viele davon hatten ihre .. Wurzeln 

im gewerkschaftl ichen und kirchlichen Bereich sowie in linken Bewegungen 

und Organisationen. Zu diesen kamen noch etwa 100 Städtepartnerschaften 

hinzu. 'V1 it großer Aufmerksamkeit wurde der gesellschaftliche Entwicklungs­

vvcg :"-Jicaraguas verfolgt und diskutiert , vor allem die Einbeziehung eines brei­

ten hiirgerlichen Bündnisses in die erste Regierung, di e Agrarreform, die 

:\ I pltähet isicru ngskarn pagnc und der Aufbau eines kostenlosen Gesundheits­

wesens. /.alllrcichc Veranstaltungen, Konzerte und Aktionen dienten der 

J.'inanziPrung von Solidaritätsprojekten in Nicaragua. Als die Sandinistische 

Hegi<'rung im r\ovember 1983 vor dem Hintergrund des sich verschärfenden 

Contra · Krieges dazu aufrief, das J ,and durch internationale Arbeitsbrigaden zu 

unt.<·rsliüzen, meldeten sich zahlreiche Interessierte aus der ganzen Bundes­

republi k. Die erste Brigad<~ »' lodos juntos venceremos« (Gemeinsam werden 

w ir siegen) machte sich mit 145 Personen am 20. Dezember nach J\icaragua 

auf, um im \Jorden des Landes vor a llem bei der Kaffee-Ernte zu helfen. Später 

wurden die Brigaden auch beim Wiederaufbau von Schulen und Krankenhäusern 
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eingesetzt. Tnsgesamt waren etwa 15 000 Bundesdeutsche zu längeren oder kür·· 

zeren Arbeitseinsätzen in :"Jicarag11a. Der D eutsche Entwicklungsdienst. war 

mit circa 25 Vli tarbeit.ern in dern mittelameri kanischPn T .and präsent.. Eine 

breit organisierte Solidaritätsbewegung gab es in der Bundesrepubli k nicht nur 

zu Nicaragua, sondern auch zu Kuba, Chile und El Salvador. 

Die Solidarität der DDH mit r\icaragua war im Unterschied zur Bundf's ­

republi.k, wo es sich im VVesentlichen um zivil gesellschaft.lichc Solidariüits­

organisat.ionen und -aktionen handelte, eine staatlich gelenkte Solidar it ät. Ihre 

Organisation erfolgte über das Solidaritätskorn itee. Bereits arn 31 . .I u I i 197<) lan ­

dete eine Sondermaschine der Interfl ug, be laden mit 15,5 Tonnen II i I fsgii Lf'rtl , 

in 1\tlanagua. In den nächsten anderthalb Jahren wurden wei t<~n~ 2') 'J"(Jtl ttcn 

Arzneimittel, T mpfst.offc, Verbandsmaterialien , Bekleidung, Decken, Schulrna· 

terialien und :'Jah r ungsmittel in das Zentr alamerikanische Land geschickt.. 

Diese und andere Hilfsaktionen wurden durch Spenden, SolidariUi tsa kt.i onen 

und Sonderschichten in den Betrieben finanzi ert. I )ie Hilfen, die vor Ort gele is­

tet wurden, lagen vor allem im Bereich der Ausbi ldung und der med izin ischen 

Versorgung. Von großer Bedeu tung in diesem Zusammen hang war das I Iospi ­

tal Carlos Marx in Managua, das am 23 . .Juli 19~5 als ( ieschenk der Bevölke­

rung der DDR an Danicl Ortega übergeben wurde und das irn August dC'sscl­

ben Ja hres mit. 63 Mitarbeitern a us der DDR sowie nicaraguanischen T le ifern 

den Dienst aufnahm. Einen ~lOhen Stellenwert hatte a ußerdem die \t1 itarbeit 

am Bau und Betrie b des Berufsausbildungszentrmns in Jinotepe, in dem 19~3 

bis 19R9 circa 500 Facharbeiter ausgebildet wurden. Weiterhin kon nten 275 

Nicaraguaner an Hoch- und Fachschulen der OOH ein Studium aufnehmen. 

Neben der staatlich gelenkten Solidaritä t bildeten sich für Nicaragua eini ge 

unabhängige Solidaritätsgruppen in l .eipzig, Jena, Potsdam, Berlin und Mag­

deburg, die von den Sicherheitsorganen der DDH argwöhnisch beo bachtet. wm ­

den. Besonders interessant an den Entwicklungen in "icaragua war fü r die 

Mitglieder dieser Gruppen das Modell eines Dritten Weges, das möglicher­

weise auch für e ine reformierte DDR denkbar gewesen wäre und in dern 

sowohl sozia listische als auch christliche Ideen ihren Platz fanden . Sich selbst 

in .!\Jicaragua zu engagier en war für di ese Gruppen in der Hege! nicht möglich , 

zählte man das 1 .and doch zum kapitalistischen Ausland . Nach zä hen Verband · 

hmgen wurde den unabhängigen Gruppen vom Solidaritiitskornitee immer hin 

ein Transportcontainer pro Jahr zur Verfügung gestellt und die :V1 öglichkeit 

geschaffen , mit den gesamm elten Spenden ll ilfsgütcr für Nicaragua zu kau fen. 



I )eutschlandbilder- L ateinamerikabilder 407 

Fazit: Komple:re HeziehungsgrjZeclue - wenig erforscht 

BPi vielen Vera nstaltungen des Ibero-Amerikanischen Instituts zum Themen­

schwerpunkt » Die beiden Deutschland und Lateinarnerika« zeigte sich, dass 

ein großes Interesse an d(~n Beziehungen mit Lateinamerika existiert. Tn bis­

weilen kont roversen Diskussionen traten dabei auch bis heute andauernde 

innerdeutsche Ernpl'indlichkeiten zutage, wenn es um die A.nalyse und Bewer­

tung dt~r Beziehungen mit Lateinamerika ging. Zugleich stellte sich immer 

wiPder heraus, dass vie le Bereiche der Außenpolitik der beiden d eutschen 

Staaten gpgenüb(~r I ,ate inamerika bislang nur unzureichend erforscht sind. Bis 

he ute g i ht es ke ine systematische vergleichende Bcstandsa ufnahrne der Bezie­

hungen dt•r beiden dt~utschen Staaten mit Lateinamerika. Das Ibero-Amerika­

nische Institut hat sich vorgenommen, diese Lücke 2010 mit der Veröffentli ­

chung eint~s e ntsprechenden Bandes zu schließen . 

. \ ll rtl<'rk llllg < ' II 

\V Pi LPrfii lm·1Hie I .i t.Prat.ur Ztl d e m Thema u.a.: PPtP.r Birlc I FriP.d helm S ch rn idt - W elk 

( ll g.): Wecl!s<'lsPit.ig~· I'<Tzcptiorwn: I kutsc h land - La tcinarrwrika im 20. Jahrhundert, Frank­

f,trt. an1 Vlain 2007; l•: ri ka ll arzcr I YVilli Volks ( IIg.): Aufbruch nach 1\iearag uu: d P.utseh -deut­

sclw Solidariliit. in1 Syst<•rnwNt.st.n•it, BPrlin 200H; Manfrcd Mols I Chris loph Wagner (J fg.) : 

I )eutsd tland - I ,;lL<'inarn<'rika : ( ;<•sc hichte, (;egenwart und P er spektiven, Frankfurt arn IVla in 

19<J·l: I )i a !la \'Oit l~ün wr I l•'riPdlw lm Schmidt- VVP.llc• U Tg.): T .atP.inamerik;tnische I .i teratur im 

deutsdtsprac ll igt•n Haum, Frankfurt. arn 1\!Jain 2007. 

2 Ohwoltl di <· na<"h VVaiLcr ll a llst:<!in (CDl~) , Staat.ssekrcüi.r im Auswärtigen Amt von ·t 951 

bis I !J')K, l)('ll<tl lllt<· » llallst.<,in · l )oktrin« voll 1955 bis 1969 eine zentrale Leitlinie d P. r Bonne r 

I ku tsclda nd pol i t.i k war, wurd<' 11 i<• ein amtlidwr Wortlaut veröffe ntlic ht. Sie hP-sagte, di e Bun­

d csr<"g i<·n rng hPt.rachLc <·s als Pirwn » unfreundliche n Akt«, wP-nn dri tte StaatPn die DDH viil­

k<·rrPchtlicl! a!wrk<·n i H ~ Il , mit. ih r diplornat.isehe Beziehungen a ufne hme n oder aufrecht.crhal­

t< ·n . l·: rslinals A IIW<'IHiung fand di<· I )okt rin, als .lugosi<nvi P-n 1957 d i p lo rna tisebe Rezie h u ngcn 

zu r I )I >B ;n1fnal 11n und di<· Bundesrepubli k lkut.schland darauf ihre diplomatisc h e il BeziP­

h illlg<'l l ahhrad1. 1\achd<·nl ir11 Januar 1963 dit• Aufnahme diplomatischer Bezidmngen zwi­

sdwn K11ha 1111d d('r I)))){ <·rfolgt war, brac h di e Bundesrepublik die Beziehungen z u H avanna 

ah 1111d ridll.<'t <· <·rst 197') wieder e in<! Bot$cha ft a uf Kuba P- in . i\nd<'rP. latP.i n a m crikan ischc 

I .iind<·r \'<' rzid! t <'1.<' 11 bis i\ 11 fang dc·r 1970er .la b re a u f die Au !üa hmc di plomatischcr BPzie­

li ung<'ll 111 i I. d<·r I ) ) )1\. 
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